
Das Konzept rechtsextremer Propaganda im bürgerlichen Gewand

„Ein Volk lebt so lange glücklich in Gegenwart und Zukunft, als es sich 
seiner Vergangenheit und der Größe seiner Ahnen bewußt ist.“

Diesen Satz konnte man in der Ausgabe 4/07 des Greifswalder Bo-
ten lesen. Dass es sich dabei um einen Leitsatz Heinrich Himmlers1 
handelt, verschweigen die AutorInnen bewusst. Ähnlich verschleiert 
wird im Boten antisemitisches und völkisches Gedankengut verbreitet 
und gegen ‚entartete Kunst’, wie Feininger oder Treffpunkte von nicht-
rechten Jugendlichen gehetzt. Durch den optischen Eindruck eines 
Amtsblattes, einen moderaten Ton und alltagsnahe Themen versuchen 
Neonazis mit Hilfe des Boten Bestandteil des gesellschaftlichen Le-
bens zu werden. So wollen sie ihre menschenverachtende Ideologie 
in großen Teilen der Bevölkerung verbreiten.

Ängste schüren, um Meinungen zu manipulieren!
An den Artikeln des Greifswalder Boten fällt auf, dass die Verfasse-
rInnen zwar so gegen ziemlich alles und jeden sind, aber keine ernst-
zunehmenden Lösungsmöglichkeiten für die thematisierten Probleme 
anbieten. Ziel der „Initiative für Volksaufklärung“ (siehe Kasten) ist 
es, dass sich immer mehr Bürgerinnen und Bürger nicht als Gestalter, 
sondern als Opfer der Gesellschaft und ihrer eigenen Lebensumstän-
de erleben. Sie versuchen damit beim Leser soziale Unsicherheit und 
Zukunftsängste zu schüren. Wer sich von diesen Ängsten leiten lässt, 
denkt weniger nach und wird somit empfänglicher für scheinbar ein-
fache „Lösungen“, wie sie im Boten mit den immer gleichen hohlen 
Phrasen von Volk und Nation beschworen werden.

Schlechte Recherche und schlichte Lüge!
Dass es sich beim Greifswalder Boten nicht um ein „unabhän-
giges Mitteilungsblatt“ handelt, wird durch die hohe Anzahl ver-

fälschter Fakten und falscher Zahlen deutlich. Noch eindeutiger 
wird es, wenn gegen Treffpunkte nicht-rechter Jugendlicher gehetzt 
wird. So wurde behauptet: Klex, Pariser und IKuWo seien „polizei-
lich bekannte Anlaufpunkte der roten Kriminellen. Von diesen Orten  
gehen zumeist Straftaten aus oder sie werden dort zumindest geplant.“2 
Auf Anfrage der OZ sagte der Chef des Greifswalder Kriminalkommis-
sariats „dass die Polizei keine Hinweise auf die Planung von Straftaten 
in besagten Einrichtungen habe.“ (OZ 24.10.2007).

Demokratische Faschisten und tolerante Neonazis?
Immer wieder fordern die AutorInnen des Greifswalder Boten demo-
kratische Rechte und Toleranz für ihre Meinung ein. In ihrer faschi-
stischen Ideologie sind Demokratie und Toleranz für andere jedoch 
nicht vorgesehen. Im Boten wird die Gesellschaftsordnung der BRD 
als „krankes System“2, PolitikerInnen als „Marionetten“3 und die un-
abhängigen Medien als „Systempresse“2 bezeichnet. Damit bewei-
sen sie, dass sie den freiheitlich-demokratischen Werten eindeutig 
feindlich gegenüberstehen. Dies wird besonders deutlich in Sätzen 
wie: „Die Probleme der Gegenwart und Zukunft werden nicht durch 
Toleranzpredigten und Demokratiegeschwafel gelöst, sondern durch 
beherztes Handeln.“4. Was dieses „Handeln“ bedeutet, kann man an 
der Hetze gegen MigrantInnen, Homosexuelle, KünstlerInnen und An-
dersdenkende im Boten und den brutalen Übergriffen von Neonazis 
in den vergangenen Jahren sehen.

Was tun gegen rechte Ideologie?
Der Greifswalder Boten bietet scheinbar einfache Lösungen für sehr 
komplexe Probleme an, doch diese sind nur auf den ersten Blick verlo-
ckend. Bei genauerem Hinsehen bleibt von diesen einfachen Lösungen 
meist nur Menschenverachtung, Größenwahn und Rassismus übrig. Ein 
genaues Informieren und Hingucken ist daher dringend notwendig. 
Hierzu empfehlen wir auch unser Internet-Blog über den Greifswalder 
Boten unter www.nazifreiebriefkaesten.blogsport.de.

1)  Als Reichsinnenminister und Reichsführer-SS war er hauptverantwortlich für die Durchführung des Holocaust. 2-4 Zitate aus dem Greifswalder Boten Ausgabe:  2 = 3/07  ||  3 = 4/07  ||  4 = 1/06



„Initiative für Volksaufklärung e.V.“ (IfV)

Hinter der IfV steckt der rechtsextreme Kameradschaftsdachverband „Soziales und 
Nationales Bündnis Pommern“.

Neben dem Greifswalder Boten gibt die IfV fünf weitere Lokalblätter für Anklam, Stral-
sund, Uecker-Randow, Usedom und Westmecklenburg mit ähnlichem Inhalt heraus.  
Die Gesamtaufl age beträgt laut IfV 83 000 Exemplare.

Herausgeber ist Enrico Hamisch, NPD-Mitglied und Wahlkreisbüromitarbeiter des 
NPD-Landtagsabgeordneten Tino Müller. Für die Ausgabe 4/07 des Boten zeichnete 
sich der NPD-Kreistagsabgeordnete Mario Kannenberg verantwortlich.

Aus dem Verfassungsschutzbericht MV 2006 – veröffentlicht im April 2007: „Die Re-
dakteure vermeiden es zwar weiterhin, offen neonazistische Standpunkte zu vertreten, 
versuchen aber die Fremdenfeindlichkeit zu schüren.“

Fazit: Hinter der IfV verbergen sich Neonazis des militanten Kameradschaftsspektrums 
und keinesfalls die harmlosen Bürger von nebenan. Seien Sie sich, wenn Sie Publikati-
onen der IfV lesen, bewusst, dass es sich um rechte Propaganda handelt.

Ziele der Kampagne gegen den Greifswalder Boten

Wir hoffen, dass viele GreifswalderInnen den Aufkleber gegen den Boten an 
ihrem Briefkasten anbringen. Wenn dies gelingt, können wir den Rechten eine 
Grundlage für ihre menschenverachtende Propaganda nehmen. Falls der Greifs-
walder Bote trotz Aufkleber in ihrem Briefkasten landet und Sie es uns melden, 
werden wir juristische Schritte gegen den Boten einleiten, die hohe Strafgelder für 
die Herausgeber nach sich ziehen können.
Sie sollten auch Ihre Freunde und Bekannten informieren, denn je mehr Mitbür-
gerInnen sich an dieser Boykottaktion beteiligen, desto stärker setzen wir Greifs-
walderInnen ein Zeichen gegen rechtes Gedankengut.

Gemeinsam können wir den Greifswalder Boten stoppen !

Bündnis „nazifreie Briefkästen“
gruppe 9.November – Initiative Demokratieverständnis, 
Antifaschistische Aktion Greifswald (AAG),
Infoladen Zeitraffer,
Internationales Kultur und Wohnprojekt (IKuWo),
Front Deutscher Äpfel (FDÄ), 
Die Linke.SDS.Greifswald

Kontakt
Bündnis „nazifreie Briefkästen“
c/o Infoladen Zeitraffer
Lange Straße 14a
17489 Greifswald
e-mail: kein-greifswalder-bote@gmx.de 
Internet: www.nazifreiebriefkaesten.blogsport.de

Der Greifswalder Bote ist kein unabhängiges Mitteilungsblatt !

K ennen Sie den Greifswalder Boten? Eine kostenlose Zeitung, or-
dentliche Aufmachung, fast komplett ohne Werbung und mit The-

men aus der Region. Scheinbar eine gute Sache. Doch die Herausge-
ber sind bekennende Rechtsextremisten und versuchen unter anderem 
mit dieser Zeitung ihre faschistischen Ideen in der Bevölkerung zu 
verbreiten. Das Gefährliche daran ist, dass sie Erfolg haben, zuletzt 
erfahrbar durch den Einzug der NPD in den Landtag. 
Das Bündnis „nazifreie Briefkästen“ will mit Ihnen gemeinschaftlich 
in Greifswald ein Zeichen gegen Intoleranz und braune Propagan-
da setzen. Wir rufen Sie auf, an Ihrem Briefkasten den Aufkleber 

„kein Greifswalder Bote“ anzubringen. Brechen Sie zusammen mit 
Ihren MitbürgerInnen das Schweigen und zeigen Sie Zivilcourage 

Der Nazis neue Kleider
Braune Wölfe im Schafspelz

Spendenkonto:  Empfänger: AJZ e.V. // Kto-Nr.:210000023 // BLZ:15050500 (Sparkasse Vorpommern) //
  Verwendungszweck: nazifreie Briefkaesten
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